
HBiwifchen den Sahren

1720 ımd 1750

herrichte eine fieber-

hafte IThätigfeit in

der Übertragung der

alten  Notenzeichen

ins moderne Linien-

Inftem. &3 fanden fich

tüchtige Mufifer, wie

Sitow,  Diafomsfi,

Burawlew, Szusze-

tin, .welche: den

Geift der ruthenifchen

Lieder erfaßten, aber

neben ihmen tauchte

eine Anzahl fremder

Mufifer auf, welche

diefen Motiven Tact,

Rhythmus md Har-

monien nach ihrem

Gutdünfen aufzwan-

gen md jo den eigen-

thiimlichen Charakter

zum größten Theil

verwijchten. Doch)

wurde bald wieder in

die früheren Bahnen

eingelenft. Der alte

Gejang wurde von

einheimijchen Lehrern

 

  
 

Ein polnischer Kopfafpieler.

in Tarnopol, Sniatyn, Brody, Zbaraz, Przemysl u. |. w. gepflegt. In Przemysl beftand
der alte Kirchengefang, und der berühmte Violinvirtuos und Componift Karl Lipinski
Ihrieb dariiber einen begeifterten Aufjas, fowie auch der Cardinal von Schwarzenberg,
welcher während feines Aufenthaltes in Lemberg im Jahre 1856 zum eriten Mal den alten,
echten Gejang in der Bernardiner-Kirche von den Schülern der Stauropigia unter Leitung
des Chordirectors Lewicki gehört hatte, fich über denjelben voll Bewunderung äußerte.


